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A l/S D FM INHALT
7. Spttewepertc/i. - 2. Desiämüpke-ü watürZ-ic/ier .Reaktionen, naiitr-
Zic/ier Hei/fcra/t nncZ natür/icker MitieZ. - 5. I/e&eZ am Zaa/encZen

ZfantZ. - 4, Die HeiZwirkanp der Masifc. - 5. Dnsere HeiZfcränZer:

FZantapo /WepericbL - ö. Fragen nncZ Antworten: <D .Körper-
Zic/ies Versagen cZnrc/i se/iwere ScZiicZcsaZsscZiZäö'e. - 7. Interessante
Deric/ite ans cZem Leser/creis : aj Venenstannn^en nncZ ikre FoZ^ren.

#. PFarenfcnncZe : SaZööZe. - 5. lyicktigfe MitteiZnn^en.

«Der ansrefciincZi<7te Vortrag iZ6er ß/ienma nncZ Arteritis mnss
ZeicZer noc/i rersc/toöen werden.»

Beständigkeit

natürlidker Heilkraft und
natürlicher Mittel

Wenn auch die vielen Mittel, die die Schulmedizin be-
ständig ins Dasein ruft, wie die Mode wechseln, eines doch
bleibt beständig, die Natur mit ihren Reaktionen, mit ihrer
eignen Heilkraft und auch die Naturmittel. Wir sollen
daher das Wirken und Schaffen der Natur unterstützen,
und wir können es unterstützen, so z. B. mit physika-
lischer Therapie und mit geschickt gewählten Mitteln. Nie
werden die Naturmittel aus der Mode kommen. Oder sollen
wir daran etwa zweifeln? Hat man nicht schon vor drei-,
vor viertausend Jahren die Arnica zu Heilzwecken zuge-
zogen? All die alten Berichte, die wir überliefert erhielten
von Hippokrates, von Galen, später von Parazelsus sind
heute noch wissenswert, aber auch noch wertvoll. Die Wir-
kung der Arnicapflanze aber ist zur Zeit von Galen genau
so gut gewesen, wie sie es heute noch immer ist. Im Grunde
genommen ist es daher schade, dass die forschende Wis-
senschaft nicht auf diesem Gebiete weiter gearbeitet hat.
Die Entdeckung der Vitamine, nicht, dass sie etwa vom
Menschen neu erschaffen worden wäre, nein, sie war
schon lange da, diese Entdeckung und hat wiederum ge-
zeigt, dass man von der chemischen Industrie nicht alles
erhalten kann, sondern, dass auch die Natur zu allem
noch etwas zu sagen hat, und dadurch bekam zum Glück
auch die eigentliche Naturheilmethode wieder etwas Wind
in ihre Segel hinein. Manches hat man daraus zu lernen
vermocht. Bedenkt man nur, dass man die Krankheiten,
wie Beriberi oder Skorbut früher aus Mangel an rich-
tigern Verständnis falsch behandelt hat, so fällt es gewiss
nicht schwer, für all das, was die Natur so eindeutig lehrt,
ein waches Auge zu haben. Früher behandelte man die
Beriberikrankheit mit Arsenik und allerhand andern Che-
mikalien und zwar so lange, bis ein Arzt durch eine ge-
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«Debera/Z bin icb 2-a /ine/en,»

Sap/ der spi/jze Weßremcb,
«Docb aas paws bes/imm/en Gründen
Kennen ^ZeicbwobZ wen'ge micb.
Sçbm-aZe BZä/Zer s/wh mein eigen,
FreandZicb in ZZose/Zen/orm,
Vow der BZü/e wi/Z icb schweigen,
Denn es is/ bei Mewsc/iew Aorta,

Unscheinbar doch is/ mein KZeid,
Aber wenn ich Kranke /abe,
Diene icb gZeichwohZ sar Fread.
Und es mach/ mich /rob. and bei/er,
Dass icb TVer/e schenken kann,
Die da reichen wob/ nie/ wei/er,
AZs der Scbönbei/ Dns/gespann.
Zeh verschwind im Drän der Farben,
Zw der Wiesen bttn/er Fracb/,
Niemand mass an Freade darben,
Dem der Sonne Gü/e Zach/.»
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ringfiigige Beobachtung der Krankheitsursache auf den
Grund kam. Der Kolonialarzt Ejkmann konnte nämlich
feststellen, dass Hühner, die Naturreis oder Reiskleie zu
fressen bekamen, von ihrer Beriberikrankheit wieder be-
freit wurden. Da erst erkannte man, dass es keiner be-
sondern Mittel bedurfte, um dieser Krankheit auf den Leib
zu rücken. Aber eigenartigerweise kam man dadurch zu
ganz sonderbaren Schlussfolgerungen. Man glaubte näm-
lieh, dass im Reis ein Gift und zugleich auch das Gegen-
gift enthalten sei, und zwar sollte sich das Gift im Kern,
das Gegengift aber in der Schale befinden. Durch eine
Trennung von Kern und Schale ergab sich also eine Ver-
giftung, falls man nur noch den raffinierten weissen Reis
genoss, wogegen diese aber wieder aufgehoben wurde, so-
bald man die Schale als Gegenmittel einnahm. Durch die
weitern Forschungsergebnisse nun fiel diese unglückliche
Schlussfolgerung aber dahin, denn sie ermöglichten die
entstandene Frage richtig zu lösen, da sie erkannten, dass
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